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fasser beabsıichtigt, eiıne Monographie ber St DPeter ın den Münchn& Be1i-
tragen tür Vor- und Frühgeschichte (hrsg. Werner) publizieren. Wır
sehen iıhr mıiıt Interesse

Es bietet sıch die Gelegenheıit 1er auf einen an3eren wichtigen Fund in
Südtirol hinzuweısen, ber den eın erster Bericht in „Dolomiten“ Nr 283
VO Dez 1978 erschien. Be1i den 1m Jahr 1978 VO Münchner Institut für
Vor- un Frühgeschichte VOrSCHOMMCNECN Grabungen (wıss. Leıiter: Doz Dr

Bierbrauer) sınd auf der Mittelterrasse des Siberner Berges oberhalb
Klausen Reste VO  3 Gebäuden des un: Jh Chr Zutage gekommen.
In der 1m Kern romanıschen, heute barocken Marienkapelle 1St eın rundes
teıls in den Fels gehauenes, teils gemauertes frühchristliches Tautfbecken ent-
deckt worden. uch eıne £rühchristliche Tonlampe kam ZU Vorschein. Dıiıe
Grabungen werden 1979 fortgesetzt. Lucchesi Pallı

Der priesterliche Dıiıenst ach Johannes Gropper
(1503—-1559). Der Beitrag eines deutschen Theologen ZUETE Erneuerung des
Priesterbildes 1mM Rahmen e1nes vortridentinischen Reformkonzeptes für dıe
kırchliche Praxıs Reformationsgeschichtliche Studien un Texte 113)
üunster: Aschendorft 1977 374

ıne historische Arbeit, die sıch miıt dem Priestertum der katholischen
Kırche befalt, durfte 1n den etzten zehn Jahren zumındest des Interesses
der Theologen siıcher se1ın, galt CS doch, VO  - allen Seıiten dıe Krise erhellen,
1n die das Amtspriestertum geraten WAarT. Der Geschichtswissenschaft ware in
der überwiıegend miıt intensiıver persönlıcher Beteiligung geführten Diskus-
S10N eiıne vornehmlich klärend beruhigende Aufgabe zugefallen. ber 1U

allzu cehr wurde die Vergangenheıt als Arsenal benutzt, AUS dem INan sıch
miıt möglichst schlagenden Argumenten für die eigene Posıtion versah. Von
dieser „Verwertungshistorie“ hebt sıch die vorliegende Arbeit pOS1t1LV ab Sıe
1St ZWAar deutlich VO  a} der aktuellen Diskussion9wiırd aber ıcht von
ıhr gefangenM zumındest eım ersten Augenschein ıcht Dıie Ab-
sıcht, deutschen Theologen Johannes Gropper zeıgen, w 1e€e das bıs iın
dıe Jahre das Zweıte Vatikanısche Konzıl unbestritten gültıge Priester-
bıld sıch mi1t dem Eıiınsetzen der katholischen Reform 1im 16 Jahrhundert BC-
formt un durchgesetzt hat, wırd miıt wohltuender Dıstanz VO Streitge-
tümmel unseTrer Tage durchgeführt.

Johannes Gropper, der den verschiedensten Gesichtspunkten das
Interesse der Hıiıstoriker un Theologen gefunden hat, 1St auch für die Frage
ach dem Priesterverständnıis e1ines katholischen Reformers fündig. Was ıh
gerade der Rücksicht seiner Auffassung VO Priestertum interessant
macht, 1St die be1 ıhm vorzufindende Verschränkung VO theologischer Ar-
eıit un praktisch reformerischer Tätigkeıit, die VOT allem die Kölner
Provinzıalsynode VO  ; 1536 enttaltete. So sınd auch die weitgehend auftf
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seiner Arbeit fußenden Reformstatuten dieser Synode mıt dem
diese eıt entstandenen „Enchirıdion christianae institutionıs“ die aupt-

quelle für eıne Darlegung der Priesterauffassung roppers. Beide wurden
1538 ZU erstenmal gedruckt. Theologiegeschichtlich 1St das Doppelwerk 1m
Umkreıs des reichen theologischen Schaftens der ersten Jahrzehnte des 16
Jahrhunderts eine respektable Leistung un: als solche schon VOIN den e1it-

un: unmittelbaren Nachfahren erkannt. Der ert hat sıch der
großen Mühe unterzogen, der Verbreitung des Gropperschen Doppelwerks
nachzugehen, die Wirkungsgeschichte des Kölner Theologen erstmals
w1e scheint aufzudecken. Diese immense Vorarbeit ergab für die VOLI-

liegende Studie ZW ar NUT ‚wenıge Druckseiten, lıeferte aber den wichtigen
Nachweıs, da{ß Gropper aut die 7weıte Sitzungsperiode des Konzıls VO  3

Irıent eiınen maßgeblichen un posthum auf den Abschlufß des Konzıls einen
ıcht unwichtigen Einflu{ ausübte. Der erf regt durch seıne Ausführungen

die Quelle selbst aufzusuchen un 1mM Werke roppers lesen. Man ist
aunt, in welcher Breıte eın unbestritten katholischer, 1m großen und gAalNl-
SIN doch kontroversiell Orlentierter Theologe Anregungen seiner reforma-
torıschen Gegner aufnımmt un seinem Denken assımiliert. Diese Erkenntnis
mildert annn die Überraschung darüber, da{fß Ende des 16 Jahr-
hunderts Groppers Werk auf den Index ZSESCETZL wurde, eın Indız dafür, w1e
csehr das konfessionell katholische Denken unterdessen sich abgrenzend AaUS-

epragt und zugleich verengt hat
LDem Gropperschen Doppelwerk, befragt auf seine Aussagen ber das

Priestertum der Kirche, entquilit ein reicher Befund, un der ert. breitet
ıh ach eiıner herkömmlich systematischen Ordnung AaUuUSs Den dogmatischen
Aussagen ber das Priestertum folgen die Forderungen den Prıester, die
Gropper AaUS den Notwendigkeıiten der Pastoral ableitet. Beide, dogmatische
Grundlegung un pastorale Notwendigkeıt, ließen in einem
Leitbild des priesterlichen Dienstes, bei dessen Beschreibung deutlich wiırd,
da{ß Gropper den Dienst Wort un die Sakramentenspendung in eın
wohlausgewogenes Verhältnis bringen weıilß Es 1St 1er nıcht der Platz,
auf Einzelheiten einzugehen, aber W 1e eLiwa Gropper ın der Herstellung des
„NEXU: unıtatıs ecclesi1ae“ die vorzüglichste Aufgabe des besonderen Priester-
tums sıeht, geradezu modern un könnte AUuUSs dem TIraktat eines
Theologen unserer Tage se1n, der sıch wahrscheinlich die Neuheit dieses Ge-
dankens ZUgute hielte. An dıeser Stelle 1St 1aber auch fragen, ob sıch der
erf. ganz dem 50g der heutigen Fragestellung entziehen konnte. Es 1St
zugeben, da{fß die Diskussion den Priester durch dıe Reformation 1m
16 Jh eröftnet wurde un eute ınnerkatholisch au  en wird Die
rage nach der Sakralısıerung des Priesters 1St dagegen doch ohl erst eın
Thema WIMSGKET Tage und sicher eın ausdrückliches be1 Gropper (S 286)
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Kleine rage 1mM Nachsatz: Warum mu{ß eiıne gute Arbeit 1n einer
prätentiösen Sprache, in eiınem bisweilen bis ZUur Unverständlichkeit ber-
frachteten Deutsch geschrieben se1in (Z 36, Abs.)?

Das Buch 1St aktuell un: wiırd auch ıcht veralten, WenNn die Diskussion
das Priesteramt, die deutlich Abklingen 1St, ZUT: uhe gekommen

seın wiırd. Zugleich mMIi1t dem zeitbedingten Sıchtwinkel wiırd annn auch der
hervortreten.bleibfende wıssenschaftliche Ertrag der Studie noch stärke

Karlheinz Frankl]

MICHAEL Kardıinal Enr1ıco Norıs UunN seine Ver-
teidigung Augustins Cassıcıacum 28) Würzburg: Augustinus- Verlag
1973 0 2786

Das VWerk, entstanden der Leitung von Hubert Jedin un als
Doktoratsdissertation Von der theologischen Fakultät der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-Universität in Oonn ANSCHOMMCN, gliedert sıch in 1er
Kapıtel, deren erstes un: Jängstes eine Biographie des yroßen Gelehrten 1mM
Augustinerorden un spateren Kardinals Enrico (Girolamo) Norıiıs
bıs bietet. Der Vertasser folgt dem Lebensweg des Noriıs VO  5 dessen
Elternhaus Verona ZU Novızıat un Studienhaus der Augustiner in
Rıminı, SOWI1e ZUT Tätigkeit iın den Studienhäusern Pesaro un Rom,
Norıiıs Theologie studierte un lehrte. Später kehrte Norıs als Regens in
das Generalstudium Von Pesaro zurück. eıtere Statıionen seiınes Wirkens

Perugıa, wıederum Rom un schließlich Padua (1666) Hıer konnte
seiner persönlichen Neigung nachgehen und sıch den kırchengeschichtli-

chen Studien SOWI1e Forschungen zuwenden, als deren bedeutendste Früchte
INan die beiden Z Verteidigung des Doctor gratiae verftaßten Werke
„Hıstorıia Pelagiana“ un „Vindiciae Augustinianae etcC.  “ bezeichnen dart
Nach einem kurzen Zwischenspiel als römischer Studienregens 1mM Jahre 1671
durfte Norıs sıch ausschließlich der historischen Theologie un der (Ge-
schichtsforschung wıdmen. Dıie beiden schon eNaNNtEN Werke sollten die
Lehre des Augustinus VO  e} dem Verdacht reinıgen, der durch die Retfor-
Matforen un Theologen WI1e Bajus un Jansenı1us auf S1e gefallen WAr. Vor
allem bekämpfte Norıs ein1ıge Autoren der Gesellschaft Jesu, nämlich Jean
Adam, Francoıs Annat un Antonın Moraines. Die Prüfung der Vindiciae
durch das HI Offizium tührte dazu, daß Norıiıs Qualifikator dieser selben
Kongregatıon wurde. Erfolgreich wußlte sıch alle Angriffe
theologischer Wıdersacher verteidigen. Cos1imo ILL., Großherzog der
Toscana, berief 1673 Enrico Norıs als Protessor der Kırchengeschichte
die Uniiversität Pısa, doch tendierte der Augustiner mehr dazu, sich mOg-
lichst von den Vorlesungen befreien lassen un als Hofgelehrter un
Numismatiker des Großherzogs, dessen volles Vertrauen gyenolßs, tätıg
se1in. Politisch WAar dem Hause Habsburg Zugetan, dessen Bedeutung bei
der Verteidigung Europas die sSsmanen csehr ohl würdıgen


